
Die VoLkswirtschaft

C02-Reduktion dank BioethanoL

Mit der Unterzeichnung des

Kyoto-ProtokoLls hat sich die

Schweiz verpflichtet, die Emis-

sionen der klimawirksamen Gase

zu reduzieren. Das C02-Gesetz

verlangt, dass der Ausstoss bis

zum 3ahr 2010 gegenüber 1990

um 10% reduziert wird. Einen TeiL

dazu beitragen könnte die Ver-

wendung von BioethanoL als

Treibstoff. Im Rahmen des Pro-

jekts «etha+» untersucht ALco-

suisse — das Profitcenter der

Eidg. AlkohoLverwaltLing — die

Anwendung und Wettbewerbs-

fähigkeit von mit Ethanolge-

mischtem Benzin.
Bioethanol ist Ethylalkohol, der durch die

Vergärung von Zuckern aus pflanzlichen Roh-
stoffen gewonnen wird. Die chemische Formel
für Bioethanol und herkömmliches Ethanol ist
identisch (C2H5OH). Ethanol darf jedoch nur
als Bioethanol bezeichnet werden, wenn es aus-
schliesslich aus pflanzlichen Rohstoffen — wie
z. B. Holz, Rüben, Getreide oder Gras — produ-
ziert wird. Diese erneuerbaren Energiequellen
werden auch als Biomasse bezeichnet. Für das
von Alcosuisse vertriebene Bioethanol wurde
die Marke «etha+» eingetragen.

WeltweitetabLiert

Was die Produktion und den Einsatz von
Bioethanol als Treibstoff anbelangt, ist Brasi-
lien das mit Abstand am weitesten fortge-
schrittene Land. Dort deckt das Bioethanol
22% des Treibstoffbedarfs ab. In den USA ent-

hält mehr als 10% des verkauften Benzins
einen zehnprozentigen Bioethanol-Anteil. In
Schweden wird das Benzin nach erfolgter Bei-
mischung von 5% Bioethanol ohne besonde-
re Kennzeichnung an den Zapfsäulen das
gewöhnliche Tankstellennetz vertrieben.

Sofort umsetzbar

Biotreibstoffe können entweder alleine als
Spezialanwendungen verwendet oder zu
herkömmlichen Treibstoffen beigemischt
werden. Die Europäische Norm EN 228, in
welcher die Benzintreibstoffe spezifiziert sind,
erlaubt eine Beimischung von bis zu 5% Etha-
nol zum Benzin95. Gleichzeitig müssen die
Autoimporteure eine Garantie für die Funk-
tionsfähigkeit ihrer Motoren abgeben. Alco-
suisse hat von der Vereinigung Schweizer
Automobilimporteure eine entsprechende
Garantie erhalten.

Die Beimischung von 5% Bioethanol zum
Benzin95 reduziert den C02-Ausstoss um rund
3,5 bis 4,0%. Unter dem Strich werden unge-
fähr 1,6 bis 1,8 kg weniger CO2 ausgestossen.
Solange zur Ethanolproduktion nur erneuer-
bare Rohstoffe verwendet werden, ist diese be-
züglich der Bildung von CO2 neutral. Die
Treibhausgasemissionen aus der Produktion
und der Verbrennung des Bioethanols werden
durch die C02-Aufnahme der Pflanzen wäh-
rend deren Wachstumsphase (Photosynthese)

kompensiert.

Nebst der C02-Reduktion bietet das Bio-
ethanol im Benzin95 weitere Vorteile. So wird
zum Beispiel die Oktanzahl des Treibstoffs po-
sitiv beeinflusst. Die Oktanzahl definiert die
Klopffestigkeit eines Brennstoffes unter
Hochdruck und hohen Temperaturen. Eine
hohe Oktanzahl erlaubt es, den Kompres-
sionsgrad zu erhöhen und somit die Leis-
tungsfiihigkeit eines Motors zu steigern. Dank
der sauerstoffhaltigen Komponente kann aus
der Verbrennung von Ethanol mehr Energie
gewonnen werden als aus Benzin95.
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Bis zu einem Anteil von 5% lässt sich das fahrungen sind durchwegs positiv. Swisscom
hat sogar die Anwendung von bEnzinS auf
sämtliche Firmenfihrzeuge mit Benzinmotor

ausgedehnt.
Die erwähnten Studien haben es ermög-

licht, die Verminderung der CO:-Emissionen
in konkrete Zahlen zu fassen. Bei gleicher

Energiedichte sorgt hEnzin pro zugesetzten
Liter Biocihanol für Einsparungen von 1,3 Li-
tern Rohöl und rund 2,4 kg COrÄquivalen-
ten. Würde das gesamte in der Schweiz ver-
brauchte Benzin durch dieses Produkt ersetzt,

ginge dies mit einer Verminderung der Eniis-

sionen des Treibhausg2ses (O um jährlich
600000 Tonnen einher.

zur Praxis

Obwohl einige Institutionen der Verwen-
dung von Bioethanol als Trcihstoffrusatz —

oder zumindest einer inländischen Produk-
tion desselben — kritisch gegenübastehen,
konnte Alcosuisse Händler finden,welche das
neue Treibstofigemisch vertreiben. So bietet

Flamol in ihremgesamten Tankstellennetz seit
Mitte Mai 2005 neu das Pro4ukt «Benzin
Bio5» an. Dieses Benzi&' enthält 5% Bioetha-

nol und ist an jeder Flamol-Tankstelle erhält-
lich. AuchAgrola hat sich bereiterklärt, in Zu-
kunftBenzin mit 5% Bioethanolanzubieten.
So werden die Tankstellen, welche sich in der

Nähe des Alcosuisse-Betriebs Del*mont be-
finden, alle %r das neue Produkt ausgerüstet.

DassAgrola dieses noch nicht Ilächendecken

anbietet, hat logistische Gründe.

Die Logistik könnte verbessert werden,
falls in einemTanklagerdesßundes im Mittel-
land eine flexible Mischanlage installiert wer-
den könnte. Entsprechende Abldärungen mit
der Herstellerfirma dieses Blenders sind im
Gang. Es wird beabsichtigt, dass die Treib-
stofffiändler mit dem LKW in diesem
ZwischenIagervorheilhren undden Ethanol-
anteil aufgrund des Gewichts selbstständig
beimischen könnten.

Um das Bioethanol als Treibstoftusatz

Bioethanol ohne weiteres zum Benzin bei-
mischen. Dieses von Alcosuisse unter dem
Namen bEnzin5 (Benzin mit 5% Ethanol)
registrierte Treibstoffgemisch kann heute für
alle marktüblichen Benzinfahrzeuge verwen-
det werden.

Von den Labor- und Fetdversuchen

In einem gemeinsamen Forschungsprojekt
von Alcosuisse, den Eidgenössischen 1chni-

schen Hochschulen (ETH) und der Eidgenös-

sischen Materialprüfungsanst lt (Empa) wur-
de die Verwendung von Bioethanol als Zusatz
für Benzin und Diesel unter verschiedenen
Aspekten untersucht. So wurde in Feldversu-
ehen mit Gemeindefahrzeugen in Dekniont
und Vevey sowie mit Fahrzeugen der Swiss-
com die Verwendung von mit Ethanol ge-
mischtem Benzin95 im Alliag getestet. Die Er-

PleiTe Schauer

Direktor Atcosuisse,
Profitcenter der €dg.

AtkoholyerwaLtung (EAV).
Bern
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auch in der Ostschweiz vertreiben zu können,
führt Alcosuisse zurzeit Verhandlungen mit
einem Händler dieser Region. Auch hier geht
es primär um die Sicherstellung einer mög-
lichst effizienten Transportlogistik.

UmstritteneIntandproduktion

Dasden oben erwähnten Vertriebskanälen
zugeführte Bioethanol wird von der Borre-
gaard Schweiz AG in Riedholz produziert. Es
ist für die Versuchsphase von der Steuer be-

freit. Mengenmässig bewegen sich diese Bezü-
ge innerhalb desselben Volumens, in welchem
Alcosuisse normalerweise Ethanol anderer
Qualitäten bei Borregaard bezieht.

Gegenstand des Forschungsprojekts von
Alcosuisse waren auch Studien zu möglichen
Standorten und Kosten einer Produktionsan-
lage für Bioethanol in der Schweiz. Demnach
wären für den Bau einer solchen Anlage Inves-
titionen von rund 80 Mio. Franken nötig. Die-
se Investitionen erfolgen ausschliesslich aus
privaten Geldern.

Neben der Entstehung neuer Arbeitsplätze
und der Entwicklung von Know-how würden
sich mit einer durch eine private Gesellschaft
geführten Produktion von Bioethanol auch
neue Perspektiven für die Landwirtschaft er-
öffnen. Allein aus der Verwertung der heute
anfallenden Cberschussproduktion bei Kar-
toffeln, Getreide, Zuckerrüben und Molke

könnten 45 Mio. Liter Bioethanol hergestellt
werden. Dies entspricht 900 Mio. Litern bEn-
zins oder rund einem Fünftel des schweizeri-
schen Benzinverbrauchs.

Weiter würde sich eine Alternative für den
Absatz von Alkohol aus Holzzucker (Zellulo-
se-Rückstände) bieten. Dieser gilt nach den
Vorschriften der EU und der Schweiz nicht als
Agraralkohol und kann daher nicht mehr zu
Trinkzwecken oder für andere dem Lebens-
mittelgesetz unterstellte Produkte verwendet
werden.

Die erwähnten Studien haben auch gezeigt,
dass die Gestehungskosten in der Schweiz auf-
grund der höheren Lohnkosten und verschie-
dener einzuhaltender gesetzlicher Bestim-
mungen deutlich höher ausfallen als zum
Beispiel in Brasilien. Daher müsste eine inlän-
dische Bioethanolproduktion vor allem in der
Startphase durch Zölle oder Kontingente vor
billigeren ausländischen Produkten geschützt
werden. Das dürfte mit der aktuellen Wirt-
schaftspolitik und den bestehenden Handels-
abkommen schwer zu vereinbaren sein. Aus
ökonomischen Gründen ist es für wirtschafts-
nahe Kreise nahe liegend, das Bioethanol zu
importieren. Wir stellen den politischen Krei-
sen allerdings die Frage, ob dies angesichts der

nachhaltigen und technologischen Entwick-
lung, aber auch für die angewandte Forschung
und vom ökologischen Gesichtspunkt her
vernünftig ist. 1

9001 St. Gallen
Auflage 12 x jaehrlich 6'500

28003 / 28.3 / 71'207 mm2 / Farben: 3 Seite 39 09.07.2005

Argus Ref 20131690

Ausschnitt Seite 3 / 4
Bericht Seite 3 / 6



Die VoLkswirtschaft

Solange zur Ethanolproduktion nur erneuer—

bare Rohstoffe (im Bild: Zuckerrüben) verwen-

det werden, stdiese bezüglich der Bildung
von CO, neutral. DieTreibhausgasemssionen
aus der Produktion und der Verbrennung des

BioethanoLs werden durch die C02-Aufnahme

der Pflanzen wahrend deren Wachstumsphase

(Photosynthese) kompensiert.
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